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Die Kreuzkirche zu Zürich.
Erbaut von den Architekten Pfleghard Sf Haefeli in Zürich.

(Ißt Tafeln V, VI und VII.1)

I.
Da wo am Römerhof zu Zürich die letzten Häuserkolosse

allmählich durch kleinere und freistehende Gebäude
abgelöst werden und mehr und mehr die grünen Wiesen
und Rebgelände des Zürichbergs zum Vorschein kommen,
hat sich die Kirchgemeinde Neumünster, welche die frühern
Ausgemeinden Hottingen,

Hirslanden und
Riesbach umfasst, den
Bauplatz für ihr neues
Gotteshaus gewählt. Die
neue Kreuzkirche, die
morgen feierlich eingeweiht

werden wird,
steht frei auf mächtiger
Terrasse an der Bergeslehne,

nahe der Stadt
und doch mit weitem
Ausblick über den See
bis zu den fernsten
Schneebergen. Ihr
entgegengesetzt, zu Füssen

des Uetlibergs
erhebt sich die
wohlgefällige Kirche von
Enge; was lag da näher,
als für dieses Gotteshaus

ohne zu kopieren
ähnliche Formen zu
wählen und diese den
umliegenden Häusern
der Stadt anzupassen.
Man schloss sich demnach im Entwürfe an die zur Zeit
Louis XVI. üblichen Bauformen an und suchte sie für den
vorliegenden Zweck und unsere Zeit weiterzubilden.

Den vom Römerhof Nahenden begrüssen die stattliche
Säulenhalle, die den Haupteingang auszeichnet, die
säulengetragene Kuppel, die das Ganze krönt, und die festliche
Freitreppe, die im Verein mit freundlichen Gartenanlagen
den Bau mit seiner Umgebung in Zusammenhang bringt. Und
wer noch weiter steigt, die Rütigasse hinauf oder gegen
die Dolderstrasse zu, erkennt deutlich die Seitenschiffe mit
ihren mächtigen Bogenfenstern, den Chor, der die Orgel,
die Sängerbühne und die Unterweisungszimmer birgt, und
beobachtet, wie es möglich ist, durch das an der Rückseite
angebaute Treppentürmchen in die Glockenhalle der Kuppel
zu gelangen. Wer noch höher steigt die Bergstrasse
entlang oder hinauf zur Schneckenmannstrasse
dann allmählich, wie sich die von unten ineinander
schobenen Formen zur klaren und einfachen Grundform
des Kreuzes lösen.

Um sich der Kirche selbst zu nähern, kann der Fuss-
gänger entweder die grosse Freitreppe wählen, die an der
Brunnengrotte, mit einem von Bildhauer Bosch trefflich
modellierten Löwenkopfe, vorbei emporführt, oder den nur
durch wenige Treppenstufen unterbrochenen Fussweg
benützen, der von der Strassenkreuzung an der Rütigasse
beginnt. Für die am Berge wohnenden Kirchgenossen ist
ein Zugang am obern Ende der Rütigasse geschaffen worden,

Abb. 1. Blick auf die Kreuzkirche von der Rütistrasse aus.

der gewahrt

l) Die Tafeln VI und VII werden den folgenden Nummern beigelegt
werden.

während sich für Wagen die Fahrstrasse von der Dolderstrasse

her um die Kirche herum zieht. Die Freitreppe endet
an der Vorhalle, die als Unterfahrt dient und deren Giebel
von vier fast 10 m hohen und 1 m dicken Säulen mit
reichen Kapitalen getragen wird. Hier ist der Haupteingang,

eine stattliche Türe mit breiter Umrahmung, deren
Sturz durch einen gleichfalls von Bosch modellierten Kopf,
Christus am Kreuze, geziert ist. Zu beiden Seiten sind
zierliche, von Schlosser Bertuch in Zürich geschmiedete
Leuchter angebracht. Ein Ueberzug von Kupferblech schützt
sowohl die Türflügel wie auch die beiden seitlichen Pforten

gegen die Schäden der
Witterung. Als Material

für die Säulen und
sonstigenäussern
Steinhauerarbeiten fand Sa-
vonnierestein Verwendung,

zur Hintermauerung

in den untern Teilen

Bruchsteinmauerwerk,

weiter oben Backstein.

Die Fundamente
sind aus Beton erstellt
worden.

Die Gründungsarbeiten
bereiteten insofern

Schwierigkeiten, als die
vorgefundene Moräne
sich ungleichartig mit
wasserführenden Sandadern

durchsetzt erwies.
Deswegen mussten die
Fundamente derart
verbreitert und in den
Grund eingesenkt werden,

dass sich die
durchschnittliche Bodenbe-
reduzieren liess. Die
Betonmassen wurden

anspruchung bis auf
hiefür erforderlichen,

1,9 kg/cm2
gewaltigen

entsprechend ihrer Beanspruchung in verschiedenen Qualitäten

erstellt. Die unterste etwa 2 m starke Schicht in
hydraulischem Kalkbeton im Verhältnis 1 : 2V2 : 4, dann in der
Höhe von 1,40 m Portlandbeton im Verhältnis 1 : 3 : 61/*,
worauf 1,20 m hoch Portlandbeton im Verhältnis von
1:2:5 folgte. Die Verwendung von Kalkbeton setzte
genügende Abbindezeit vor Eintritt grösserer Belastungen
voraus. Die Tiefe der Fundamente beträgt 5,5 bis 6 m
unter Kirchenboden.

Durch das Hauptportal betritt man einen Windfang,
der nicht nur den Zweck hat, die Zugluft von dem Kirchen-
innern abzuhalten, sondern auch gleichzeitig als Vorraum
den Besucher auf das feierliche Innere des Gotteshauses
vorbereiten soll. Demgemäss finden wir hier in kleinerem
Masstabe ähnliche Dekorationsmotive verwendet wie in der
Kirchenhalle, nach der sich eine breite Glastüre öffnet.
Das Auge des Eintretenden wird gefangen durch die freie
Wirkung des weiten hellen Raumes und durch die Sammlung

allen Schmuckes um Kanzel und Altar, die sich beide
dem Haupteingange gegenüber inmitten der rundum
versammelten Gemeinde erheben. Nur die hier verwendete
Kreuzform gibt die Möglichkeit, eine so grosse Zahl
Zuhörer in so geringer und gleichmässiger Entfernung zur
Kanzel zu setzen und dabei doch jedem der Plätze
unbehindert von Säulen oder Pfeilern freien Ausblick zu geben.
Die Bänke im Erdgeschoss sind teilweise im Kreise um
die Kanzel angeordnet und bieten für 750 Personen Plaste?,
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